FP 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


29. Juli. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 für. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


N Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 
unſeren Expeditionen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl, Stempelſteuer für Hieſige 224 Sgr., 


für Auswärtige 28 Sgr. 3 Pf. ind, Poſtaufſchlag. 


N Der Humor von der Sache. 


R. M. Wenn nicht ſo ungeheure Intereſſen auf dem Spiele 
ſtänden, ſo könnte man gar nicht umhin, den gegenwärtigen 
Stand der Dinge von großem Humor zu finden; die Umſicht 
der hohen Diplomatie hat in der That die orientaliſche Frage 
auf das Niveau der Tragikomödie erhoben und eine Situation 
geſchaffen, wie fie die ganze lustige Preſſe von „Punch“ bis zu 
„Kladderadatſch“ ſich nicht beſſer wünſchen kann. 

Wenn man den Lauf der Begebenheiten verfolgt, ſeit die 
Frage zu einer brennenden geworden iſt, ſo ſollte man faſt 
glauben, daß die Diplomatie ihre ganze Geſchicklichkeit aufge⸗ 
boten hat, um den Knoten ſo zu verſchlingen, daß ihn nur ein 
Alexander mit dem Schwert zerhauen kann. 

„Die moskowiliſche Freundnachbarlichkeit in Geſtalt des 
Fürſten Menſchikoff präſentirt ſich dem Sultan in einer Weiſe, 
daß Mr. John Bull in ſeiner Eigenſchaft als Gentleman ſich 
verpflichtet fühlt, dem Großtürken den Gebrauch des Hausrechts 
anzuempfehlen. n 

Herr Menſchikoff verſchwindet; die Lage wird kritiſch, aber 
man tröſtet ſich, denn der Beiſtand von Mr. John Bull, dem 
ſich ver kriegeriſche Franzmann zugeſellt, wird ein ungeheures 
moraliſches Gewicht in die Waagſchale werfen. 

Deieſer Beiſtand aber, in ſofern er blos in Worten be⸗ 
ſtand, übt auf die Nerven des Kaisers aller Reußen nicht die 
geringſte niederſchlagende Wirkung aus; im Gegentheil, es fol⸗ 
gen drohende Truppenbewegungen nach der Grenze zu. 

Die Lage wird kritiſcher. Mr. John Bull runzelt die Stirn 
und bläſ't die Backen auf. Auf dieſe Weiſe gab es einen Luft⸗ 
zug und etwas Dampf, daß die vereinigten Flotten nach der 
Beſika⸗Bay ſegeln konnten, während die ruſſiſche Avant⸗Garde 
den Pruth überſchritt. g 

Dem gewöhnlichen Menſchenverſtande ſchien die Lage nun 
ſehr krütiſch, der hohen Diplomatie aber hing der Himmel voll 
Geigen, denn nun ſollten die Unterhandlungen beginnen, da 
jeder. Theil gezeigt hatte, daß es ihm furchtbar Ernſt wäre. 

Statt der erwarteten Kanonenſalven gab's ein Kreuzfeuer 
von Noten, ſtatt ver faſt unvermeidlichen Kriegserklärungen ein 
halbes Dutzend Vermittelungsvorſchläge nebſt obligater Ver⸗ 
beſſerung der Logik und einigen durchaus neuen Definitionen 
völkerrechtlicher Begriffe. N 2 

Mittlerweile fingen die Schatzkammerbänke in England an, 
zu Armenſünderbänken zu werden und die Wiſſenden, die auf 
denſelben ſaßen, lebten von der Hand in den Mund hinein 
und zwar von dem ſchönſten Ragout aus Geduld und Hoffnung. 

Trotz alledem aber beharrte man bei der Behauptung, daß 
die Sachen vortrefflich ſtänden, und warum? — Die Diplo⸗ 
matie iſt einig darüber, daß der Krieg vermieden werden ſoll. 
Von der einen Seite ein wenig Nachgiebigkeit und von 
der andern ein bischen weniger Trotz und Hochmuth, ſo iſt 
Europa gerettet. 2 | 

Die eine Seite möchte nun gern nachgeben, aber fie hat 

e ſtrengen Controlleur, der Mr. John Bull heißt und einen 
gefährlichen Alllirten, der den Namen des größten Kriegshelden 
trägt und die Glorie einer großen und auf ihren Ruhm un⸗ 
ſäglich eiferſüchtigen Nation zu hüten hat; die andere Seite 
denkt im übrigen gar nicht daran, von dem Olymp ihres 
Uebermuths herniederzuſteigen und hält augenſcheinlich die poli⸗ 
tiſche Conſtellation für ſehr geeignet, die weſtlichen Mächte unter 
dem Fluch einer ungeheuren Lächerlichkeit oder einer verfäng⸗ 
lichen Nachgiebigkeit moraliſch zu rumiren. 

Trotzdem und alledem ſchien noch vor wenigen Tagen 
Elihu Buryit von der Diplomatie als einzig berechtigter Nach⸗ 
folger der ſieben Weiſen angeſtaunt zu werden und man zwei⸗ 
felte gar nicht, daß der Zaar ſeinerſeits mit dem braunen 
Friedensapoſtel ausrufen würde: — „Seht, wir Wilden ſind 
doch beſſre Leute.“ f 


derten. 


Wenn dieſe Etiquettenfrage nicht aufgetaucht wäre, fo wären 
die Olivenblätter Elihu » BurritS ganz fabelhaft im Preiſe ges 
ſtiegen, unter obwaltenden Umſtänden aber und da die Diplo⸗ 
matie bis jetzt nur die Fähigkeit gezeigt hat, die brennende 
Frage in eine Weißglühhitze zu bringen, da die Ruſſen durch 
das Manifeſt ihres Kaiſers fanatiſirt und die Türken von einer 
reſpektablen Kriegswuth und nicht leicht zu beſchwichtigendem 
Haſſe gegen den Moskow⸗Giaur beſeelt ſind, iſt Ausſicht genug 
vorhanden, daß die Vermittelungsvorſchläge in Proklamationen 
ſich verwandeln werden. 

Es giebt auch noch einen Umſtand, der die ganze Sach⸗ 
lage zur Kriſis drängt. Die Jahreszeit, in der die Beſika-Bay 
von den vereinigten Flotten gegen Wind und Wetter nicht zu 
halten iſt, ſteht nahe bevor. Man wird ſich endlich in der Kürze 
entſcheiden müſſen, ob man in die Dardanellen einläuft, oder 
unter dem Hohngelächter der Ruſſen und Ruſſomanen nach 
Hauſe ſegelt. 

Daß dies letztere ohne irgend einen Erfolg erzielt zu ha⸗ 


ben, von dem engliſchen Parlamente gut geheißen werden ſoll⸗ 
ten, iſt ganz undenkbar. Graf Aberdeen mag immerhin ſprechen: 


— „Lords und Gentlemen, hier iſt ein gutes, altes, krankes 
Pferd, genannt Frieden, ein preiswürdiges Thier, das von den 
vier Hauptbörſen Europas und ihren roſſekundigen Juden, von 
der Londoner, Pariſer, Berliner und Wiener Börſe als unta⸗ 
deliges Vollblut anerkannt wird, — kauft dieſes Thier, Gent⸗ 
lemen, kauft es meine Lords, es wird Eure Herrlichkeiten nicht 
gereuen:“ — noch wird fo viel Stolz und Selbſtgefühl im Par⸗ 
lamente Alt⸗Englands leben, daß Graf Aberdeen ſein gutes, 
altes, krankes Pferd, genannt Frieden, von der Krippe der 
Schatzkammerbank auf ſeinen Landſitz wird führen müſſen, wo 


er daſſelbe in Ruhe pflegen mag. 


Daß Alles aufgeboten wird, um den Krieg zu vermeiden, 


und daß man ſich endlich doch mit nicht geringem Verluſt an 
dem Kredit ſeines Namens und ſeiner Ehre wird zum Kriege 


entſchließen müſſen, weil der Zaar Unmögliches erſtrebt und 
alle Voͤrtheile, welche ihm die Zaghaftigkeit der weſtlichen 


Mächte in die Hand geſpielt hat, unnachſichtlich und erbar⸗ 


mungslos wahrnehmen wird; daß die Herren Diplomaten, die 


Klügſten der Klugen, die ſo fein ſind, daß ſie das Gras wach- 


ſen hören und die Gedanken der Menſchen durch ihre Stirnen 


brennen fehen, die als irdiſche Götter die Geſchicke der Welt 


an ſeidenen Fädchen lenken und ganze Nationen in ihren welt⸗ 
dramatiſchen Phantaſien als Marionetten ſpringen laſſen möch⸗ 
ten, daß ſie mit der unendlichen Klugbeit die orientaliſche Frage 
in eine unendliche Verwirrung gebracht haben: — das eben 
iſt der bittre Humor von der Sache, die am Bosporus aus⸗ 
gefochten werden ſoll. 


Deut ſchland. 
[a]! Berlin, 28. Juli. Die „Unzuträglichkeiten“ in 


Darmſtadt ſollen dem Vernehmen nach darin beſtehen, daß 


Herr von Dalwigk die Entfernung des Herrn von Canitz aus 
Darmſtadt gewünſcht haben ſoll. Mit der, Erfüllung dieſes 
Wunſches iſt jedoch zugleich die Abſendung eines andern Ge⸗ 
fandten nach Darmſtadt verweigert worden. — Privatbriefen 


aus Bukareſt zufolge ſollen die in den Donaufürſtenthümern 
ſtationirten ruſſiſchen Truppen zu den ſchönſten des ganzen 


Kaiſerreichs gehören und ſich namentlich durch den Beſitz wun⸗ 
dervoller Pferde auszeichnen. Aufgefallen iſt jedoch, daß die 
Ruſſen eine übergroße Wagenmenge mit Bagage mit ſich ge⸗ 
führt haben. Die Vorhut iſt unter ihrem Kommandirenden 


von Anrempt in Bukareſt bereits angekommen, und vom Hos⸗ 


podaren, der eine ziemlich unglückliche Rolle dabei geſpielt ha⸗ 
ben mag, feſtlich empfangen worden. Unter den Truppen be⸗ 
findet ſich auch das Huſaren⸗Regiment des Prinzen Friedrich 
Carl von Preußen. — Gewiſſe Blätter reden immer noch da⸗ 
von, daß die Miniſterkriſe erſt zum September, nach der Rück⸗ 
kehr des Könige aus Putbus, zum Austrag kommen werde 
und zwar durch die Frage in Betreff der Bildung der erſten 
Kammer. Wir können dem entſchieden widerſprechen; der 
König ſelbſt hat ſich die Geſtaltung einer erſten Kammer aus- 


ſchließlich vorbehalten. — Der zu Wiesbaden am 24. Juli 


früh 6 Uhr verſtorbene Hiſtoriker, Dichter und Deutſchkatholik 
Eduard Duller iſt zu Mainz am 26. Juli Abends 7 Uhr be⸗ 
erdigt worden. Die Mittelrheiniſche Zeitung hat dem Verſtor⸗ 
benen einen überſchwänglichen Artikel gewidmet. — Der „Mo⸗ 
niteur“ ſpricht ſich über die ſchmeichelhafte Aufnahme aus, 
welche der Direktor der Central-Preßſtelle Dr. Quehl aus Ber⸗ 
lin in Paris von Seiten der dortigen Behörden gefunden hat. 
Mit größter Zuvorkommenheit ſeien dem genannten Herrn 
alle Mittel an die Hand gegeben worden, ſich genaue 
Einſicht in die Einrichtungen der Pariſer Adminiſtrationen, be⸗ 
ſonders auch des dortigen Gefängnißweſens, zu verſchaffen. — 
Herr von Manteuffel hat ſich heute Vormittag zum a 
bei Sr. Majeſtät nach Sansſouei begeben. — Am 31. d. N 


wird der König von hier zur Eröffnung der Eiſenbahn nach 
Preußen abgehen, und die erſte Nacht in Danzig zubringen. 
Auf der ganzen Reiſe findet officieller Empfang ftatt, an allen 
Stationen werden die Spitzen der Behörden und Beamten 
Se. Majeſtät begrüßen, beſondere Feierlichkeiten unterbleiben 
jedoch auf des Königs eigenen Wunſch. In Btauns⸗ 
berg nimmt derſelbe ein ihm von den Ständen gegebenes Früh⸗ 
ſtück an; in Königsberg trifft er am 1. Auguſt Nachmittags 
4 Uhr ein, der Empfang wird ein ſehr glänzender fein. — 
Königsberg allein iſt vom Verbot der Empfangsfeierlichkeiten 
ausgenommen —, die Schützengilde wird Se. Majeſtät ein⸗ 
holen, achtzig der ſchönſten Jungfrauen werden ihn, gekleidet 
in die Litthauiſchen, Maſſuriſchen u. a. alten Nationalttachten, 
begrüßen und ſodann wird das Diner ſtattfſinden. Abends wird 
der König in der Königshalle erſcheinen, das Feſt im Logen⸗ 
garten, welches auch durch gediegene Muſikaufführungen gefeiert 
werden ſoll, verſpricht ein glänzendes zu werven. Am Zten 
Auguſt wird der König auf dem Dampfſchiff „Oſtſee“ nach 
Pillau und mit dem „Nagler“ ſodann nach Putbus abgehen; 
der Dampfaviſo „Salamander“ wird den „Nagler“ begleiten. 
Ob der Miniſter⸗Präſident ſich ebenfalls nach Putbus begeben 
wird, iſt zweifelhaft; ſowohl Geſundheitsrückſichten als ganz be⸗ 
ſonders die drängenden Geſchäſte der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten dürften: feine Anweſenheit hier nöthig machen. Die Kreuz⸗ 
zeitung meldet nicht ohne Nachdruck, daß die Herren v. Gerlach, 
Niebuhr und Schneider auch nach Putbus, und zwar direkt, 
reiſen. Nach Preußen gehen dieſe Herren alſo nicht mit. Warum 
ſollten fie. auch? In Putbus iſtugewiß manches Arrangement zu 
treffen. — In der Kreuzzeitung ſpricht ein Kreistag ſein Bedauern 
über den bekannten Rücktritt des Herrn Wagener aus; können 
wir denſelben durch die Nachricht tröſten, daß Herr Wagener 
bleibt, fo geſchieht dies hiermit, verhehlen wollen wir übrigens 
nicht, daß Kreistage etwas Beſſeres zu thun haben dürf⸗ 
ten, als ſich um Erklärungen von Zeitungs redakteuren küm⸗ 
mern, welche eingeſtehen, die Linie nicht haben paſſiren zu 


können. | 


LS, Berlin, 28. Jul. Ueber die ſchnelle Rückkehr des 
Prinzen von preußen aus England glaubt man, daß nicht 
allein der Tod des Großherzogs von Weimar dieſe bedingt 
habe, ſondern daß die Empfindlichkeit in Petersburg über das 
Verweilen des preußischen Thronfolgers unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden im Palaſt von St. James die Zurüdrufung 
des Prinzen ſchon vor jenem Todesfalle forderte. Die früber 
ſo viel gerühmten Sympathien für Rußland, welche dem Prin⸗ 
zen eigen ſein ſollten, ſcheinen in letzter Zeit ſich merklich vers 
ringert zu haben; im Uebrigen iſt es allerdings bekannt, daß 
es in England kaum einen entſchiedenern Gegner Rußlands 
und der ruſſiſchen Politik giebt, als den Gemahl der Königin 
und keiner ſo lebhaft den Krieg wünſcht, als Prinz Albert. — 
— Der dieſſeitige Bundestags⸗Geſandie, Herr von Bismark⸗ 
Schönhauſen, welcher in der Begleitung des Königs aus der 
Provinz Weſtfalen hier eingetroffen iſt, hat ſich vorgeſtern Nach⸗ 
mittag nach Golſſen begeben. — Der ziemlich lange Aufenthalt 
des Königs und der Königin von Baiern am dieſigen Hoflager 
hat nicht verfeblen können, in ganz Süddeutſchland einen über⸗ 
aus günſtigen Eindruck hervorzubringen. Denn mit allem Recht 
bat man daraus geſchloſſen, daß dieſes Verweilen des königl. 
Paares an dem preußiſchen Hofe der klarſte und ſicherſte Be⸗ 
weis dafür ſei, daß alle früheren Irrungen und Mißverſtänd⸗ 
niſſe nunmehr vollkommen ausgeglichen und das alte ſo wis 
Verbältniß zwiſchen den Höfen vollſtändig wiedergekehrt el, 
Allgemein iſt man daher auch zu dem Glauben geneigt, einer 
Anweſenheit des Königs von Würtemberg an unſerm Königs⸗ 


hofe, wenn auch erſt im Spätherbſt, entgegenſehen zu können. 


— In den der, Zollkonferenz von Seſten Preußens vorge⸗ 
legten Tarifänderungen iſt auch, wie die Voſſ. Ztg. ſagt, die bes 
abſichtigte Erhöhung der Branntweinſtener berückſichtigt⸗ 
Die preußiſche Regierung, welche von dieſer Abſicht den übrigen 
Vereinsmitgliedern Mittheilung gemacht, beantragt zugleich im 
Falle die Erhöhung ſtattfinden ſollte, dafür eine Vereinbarung, 
daß nach vorgängiger von Preußen an ſämmtliche Vereinsre⸗ 
gierungen zu richtenden Mittheilung und unter Innehaltung 
der achtwöchentlichen Verkündigungsfriſt, der Artikel: Hefe aller 
Art, mit Ausnahme der Bier- und Weinhefe, unter Poſ. 25. p. ſub⸗ 
ſumirt werde, weil im andern Falle zwiſchen der Eingangs⸗ 
Abgabe von Preßhefe und der auf dieſem Nebenprodukt der 
Branntwein- Brennerei ruhenden neuen Steuer ein für die inlän⸗ 
diſchen Brennerei-Beſitzer nachtheiliges Mißverhältniß eintreten 
würde. — Für den neuen Börſenbau liegen zwei Projekte vor. 
Das eine will den Platz in der Oberwallſtraße, auf welchem 
das Gebäude der erſten Kammer ſtand, benutzen. Das andere 
geht dahin, die Börſe hinter die Garniſonkirche zu bringen. 
Für das erſte Projekt bedarf man eines Kapitals von 25,0000 
Thlrn., welches dadurch herbeigeſchafft werden ſoll, daß es die 
Börſenbeſucher aus ihren Mitteln gegen 3% PER Zinſen her⸗ 


leiben. Wie viel die Ausführung des andern Projektes koſten 
wird, iſt uns nicht bekannt. Gegen beide Projelte eriſtiren 
opponirende Parteien und zwar gegen dasjenige, welches ſich 
auf die Oberwallſtraße bezieht, die Bewohner der Königsſtadt, 
gegen das andere die Bewohner der Friedrichsſtadt. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 26. Juli. 
Nach dem neueſten großberzogl. Staats⸗ und Negierungsblatt 
find mehrere katholiſche Pfarrer von dem Regenten ange⸗ 
fiellt worden. Man iſt nun ſehr geſpannt, ob bei den ob⸗ 
ſchwebenden katboliſch kirchlichen Verhältniſſen die ernannten 
Pfarrer von der erzbiſchöflichen Kurie auch in ihre Stellen 
eingewieſen werden. Was den katholiſchen Oberkirchenrath 
betrifft, To weiß man das gewiß, daß er dem von der Kurie 
an ihn a ee Anſinnen, ſich aufzulöſen, nicht nachkommen 
wird. Das ganze Kollegium und die einzelnen Mitglieder ſind 
von dem Landesfürſten angeordnet und angeſtellt, und nur die⸗ 
ſem hat das Kollegium (nach feiner gewiß woblbegründeten 
Ueberzeugung) Folge zu leiſten. Uebrigens wird die nächſte 
Zeit auch andere Verwickelungen mit der Kurie herbeiführen. 
Es ſind nämlich, mit Umgehung der weltlichen Behörden, von 
derſelben einzelne Verfügungen erlaſſen worden, zu deren Aus⸗ 
führung durchaus die Zuſtimmung der weltlichen Behörde 

ehört. Die Ausführung wird daher unterbleiben und es fragt 

ſich nun, wie die Kurie ſich dabei verhält. — Da Dr. Mar⸗ 
riott in Baſel erfahren hat, daß Freunde und Verbreiter ſeiner 
Schriſten in Preußen und Baden wegen des Inhalts einiger 
derſelben Unannehmlichkeiten ſich zugezogen haben, fo erklärte 
er Öffentlich, er ſei bereit, indem nach den Geſetzen beider Län⸗ 
der der Herausgeber in erſter Linie verantwortlich ſei, die Vor⸗ 
ladung irgend einer gerichtlichen Behörde in Preußen oder 
Baden perſönlich zu erſcheinen. (Fr. J.) 

Kiel, 25. Juli. Durch die Aufhebung der früher für beide 
Herzogthümer gemeinſchaulichen Inſtitute wurden ſowohl für 
Sertonmt. wie für die Wirkſamkeit der Inſtitute ſelbſt manche 
Schwierigkeit und Unzuträglichke ten herbeigeführt, die um ſo 
erheblicher wurden, je länger die Inſtallirung neuer Behörden 
für die einzelnen Herzogthümer auf ſich warten ließ. Nament⸗ 
lich haben auch die Candidaten der Theologie, die vielleicht 
bereits vor dem Beginn des Krieges ihre Studien abſolvirt 
batten, und demnächſt ihre Prüfung abzulegen beabſichtigten, 
ſebr hart unter den Verhältniſſen zu leiden gehabt. Wie wir 
zu unſcrer großen Freude vernehmen, iſt jedoch nun endlich 
eine Examinationscommiſſion für Holſtein ernannt worden, und 
wird im Monat November in Glückſtadt ſeit lange wieder ein⸗ 
mal eine Prüfung der holſteiniſchen Candidaten der Theologie 
ſtattfinden. 


Kiel, 25. Juli. Der heutige Tag, an welchem vor drei 
Jahren die däniſcheu und deutſchen Untherthanen Sr. Maj. 
des Königs bei Idſtedt einander feindlich ſich gegenüberſtanden, 
iſt ſnuuſchweigend vorübergegangen und in keiner Weiſe militä⸗ 
riſch gefeiert worden. Wenn man ſich der Feier erinnert, welche 
im vorigen Jabre an dieſem Tage auf eine ſo ungeſchickte 
Weiſe herbeigeführt wurde, ſo muß man um ſo mehr Veran⸗ 
laſſung haben, dem Tacte Sr. Exc. des commandirenden Ge⸗ 
nerals v. Krogh alle Anmerkung widerfahren zu laſſen. Auch 
vernimmt man, daß den Soldaten das Singen des Liedes 
„der tapſfte Landſoldat“ ſtrenge unterſagt worden iſt. So 
wenig ſonſt gegen deu Inhalt dieſes Liedes zu ſagen wäre, ſo 
kommt in demſelben doch ein Vers vor, der die deulſche Nation 
unangenehm berührt, ſo daß das öffentliche Singen deſſelben 
in einem zum deutſchen Bunde gehörigen Lande alerdings nicht 
bloß gegen die Sitte, ſondern auch gegen die Polizei verſtößt. 


(Hb. N.) 
Oeſterreich. 
Wien, 26. Juli. Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffent⸗ 


licht einen Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Malland, der ſich 
über die Berufung dieſes Kirchenfürſten nach Wien, und das 


Von Julie Burow. 
(Fortſetzung aus No. 173.) 


Das Herz des armen Fluchtlings war vou und ſchwer. Alle feine 
läue wären geſcheitert, alle feine Hoffnungen zerſaubt. Seine Ge⸗ 
ahrten fern, viele ſeiner Freunde gefauen im Rampf, und das Weib, 
das einzige, welches dem jungen Schwarmer mehr als Gegenſtand fluch⸗ 
tigen Intereſſes geweſen, verbannt. Die Welt ſchien ihm eine Wuſte, 
in der er ſich muhſam ſortſchteppte, ohne Hoffnung, ein Ziel zu errei⸗ 
chen, mit keiner andern Ausſicht als der, auf einſames troſtloſes Ver⸗ 

machten. 5 
1 er ſtützte er das Haupt in die Hand und ſtarrte vor ſich nieder, 
als ein leiſes Klopfen an feine Thür ihn ſtörte. ! 4 

Es war Emilie, die ihm fein Nachteſſen brachte; ein Geſchäſt, 
3 a der alten Frau Enget unter irgend einem Vorwande ab« 

Vernheim's Blick ſtreifte über die elfenzarte Geſtalt des blinden 
Mär chens. Wie ſchön fie iſt, dachte er, aber eiwa mit demſelben Ges 
ſupl, als ſei die junge Blinde ein Geſchöͤpf des pinſels oder Meißels. 

Emiliens Hande zitterten, als fie die Teller mit Speiſen auf den 
Tiſch vn er oe auf eine andere Ecke deſſelben deckte und Tiſchge⸗ 

ath darauf legte. 
dad Fine Sie kaut, mein armes aud fragte Jernheim, als er den 
Jarbenwechſel im Geſichte des zungen Marchens bemerkle. 

„O nein,“ ſagte Emilie raſch, „aver ich hatte unten eine angſtvolle 
Stunde. Konrad ſprach mit dem Großvater von Ihnen, nicht von Ib⸗ 
nen unſerm Gaſie, der vornerme Offizier achtet ja nicht auf den armen 
Hand wertsburſchen, der grußend voruvergeht, ſondern von Anton Keine 
eim, der auf ſo wunderbare Weiſe aus einem feſten Gekangniß ent⸗ 
gehn und ſpater gänzlich ver chollen ift. Sie ftritten, die Beiden, ber 
die pflicht des Burgers, einem Unruheſtifter, wie Anton Ferndeim ge⸗ 

enuber. Großvater meinte, daß es nicpt in dem Geiſte des Chriſten⸗ 
0 ums liege, einen, der am Rande des Grabes ſtünde, erſt noch um alle 
Einzelpeuen zu befragen, bevor er ihm binterung bringe; frage voc 

10 A a5 r in der Wuſte nicht nach dem Namen jeines Gaues, 
Keen der Ebriſ hinter ihm zuruck bleiben? Konrad jedoch behaup⸗ 
per ganz das Gegentheil. Louiſe ſax dabel, ich hörte es an ihren Athem⸗ 
jügen, daß ihr Perz gepreßt war, Gott, mein Gott! fie weiß, wie ich, 


Amoy find in den Händen der Inſurgenten. 


beim, die Hand des biincen Mädchens in feine Hande nebmend. „Es 


ausſtellten, da keine andere als die mütterliche Hand der Kirche je im 
Stande fein kann, gewiſſe Krebsſchäden der Geſellſchaft zu heilen; ſoll 
aber dieſe wohlthätige Hand ihr beilſames Werk vollbringen können, ſo 
muß fie auch in erforderlicher Freiveit walten dürfen.“ 

Der Erzbiſchof gedenkt ferner der Miſſion des katholiſchen 
Oeſterreichs für die „Pacifikation und Wiederherſtellung der 
Ordnung“ und daß ſich in vielen öſterreichiſchen Provinzen die 
Kirche bereits in den ihr ſchon vor dem Konkordat zugeſtande⸗ 
nen Freiheiten befinde. Die Repräſentanten des lombardiſch⸗ 
venctianiſchen Episkopats hätten inſtändig gebeten, dieſe Kon⸗ 
zeſſionen ohne Verzögerung auch in den italieniſchen Provinzen 
zur Geltung zu bringen. Der Erzbiſchof ſucht nun zu bewei⸗ 
ſen, daß der italieniſche Klerus deſſen würdig ſei und mahnt 
ſchließlich, ſich auf das Konkordat vorzubereiten. „Einer der 
erſehnteſten und koſtbarſten dieſer Vortheile iſt die Erleichterung 
der Uebung in der kindlichen, ergebenſten Unterwürfigkeit unter 
das Oberhaupt der Kirche, den Stellvertreter Chriſti.“ 


Wien, 27. Juli. Man meldet ſo eben aus Jaſſy vom 
23ſten: Der Proteſt der Pforte gegen den Einmarſch der Ruſſen 
in die Donaufürſtenthümer lautet friedlich. Die Pforte wird 
ſich nur defenſiv verhalten. 

Die Oeſterreichiſche Correſpondenz widerſpricht den über⸗ 
triebenen Gerüchten von einer in Oeſterreich entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung. — Nach der in Trieſt eingetroffenen Ueberlandspoſt 
iſt der Auſſtand der Chineſen im Zunehmen. Nanking und 
Die Friedens⸗ 
ausſicht mit Birma iſt verſchwunden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Juli. Schon ſeit einigen Tagen 
hat man in „Adreſſeaviſen“ eine Bekanntmachung geleſen, 
worin es heißt: „Da in Folge der Ausbreitung der Cholera⸗ 
Epidemie vermutblic bald Mangel an arzneikundigen Aſſiſten⸗ 
ten eintreten möchte, werden die Nichtmediziner aufgefordert, 
derartige Funktionen, nach vorgängiger Unterweiſung darin, 
zu übernehmen und ſich dieſerhalb beim Stadtphyſikus Hoppe 
zu melden.“ „Kjöbhpſt.“ meint, es ſei ſehr troſtlos, wenn die 
nöthige ärztliche Hülfe durch Nichtmediziner rekrutirt werden 
ſollte, und macht darauf aufmerkſam, daß es richtiger ſein 
dürfte, Aufforderungen an die Aerzte in den Provinzen und 
beſonders im Auslande, namentlich in Deutſchland und Schwe⸗ 
den, zu erlaſſen, im Namen und Intereſſe der Menſchlichkeit 
und ihrer Wiſſenſchaſt, Kopenhagen zu Hülfe zu kommen, na⸗ 
türlich gegen vollen Erſatz der daraus entſtehenden Koſten. 
Zunächſt müſſe man ſich wohl zu dem Ende an die Univerſi⸗ 
täten Lund, Berlin, Kiel, Königsberg, Stockholm, Bonn u. ſ. w. 
wenden. (H. N.) 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Juli. Die Eivil- Trauung des Herzogs 
von Brabant mit der Erzherzogin Marie Henriette Anna von 
Oeſterreich wird im Palais von Brüſſel am 21. Auguſt 1 Uhr 
gefeiert werden. Die religiöie Trauung wird Tags darauf in 
der Kirche Michel und Gudule begangen werden. Die „Inde⸗ 
pendance“ theilt bereits das offizielle Programm der Feſtlich⸗ 
keiten mit, die bei dieſer Gelegenheit in der Hauptſtadt ſtatt⸗ 


finden werden. 
Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Die Pyrenäenreiſe iſt als für dieſen 
Sommer entſchieden aufgegeben zu betrachten. Der Kaiſer ſoll 


ji fein, und er nur einmal eine Frage Ihretwegen an fie richtet, fo 

Ben Sie verloren, und das 

‚alle fur Sie.“ ; 3 
„Geduld, meine liebevolle und freundliche Wirthin,“ ſagte Fern. 


kann nicht mehr lange dauern und ich bin in den Stand geſetzt, dieſem 
aſtlichen Dache mit Dank und Segenswunſchen Lebewobl zu ſagen. 
eden Poſtrag kann der Brief ankommen, der mir die Möglichteit einer 
ferneren Flucht ſicert Der Sund iſt in dieſem Japre offen und mit 
dem erſten Fruhlinge finden ſich engliſche Fahrzeuge im Hafen von Pil- 
lau ein, die mir die Ueberfahrt nach Amerika möglich machen.“ 
Emitie richtete die prächtigen, lichttoſen Augen auf das Geſicht des 
Sprechers. Ihre Wangen waren aſchbleich geworden und ibre rippen 
bebten, als fie mit leiter, erſterbender Stimme ſagte: „und dann liegt 
das Weltmeer zwiſchen uns und Ihnen, und ich werde ſterden ohne je⸗ 
mals mehr Ihre Stimme zu hören, ohne einmal zu erfahren, ob Sie 
leben und unſer noch gedenken.“ 
Maicht doch, theures Kind,“ entgegnete Fernheim, ihre Hand, die er 
immer noch hielt, leiſe ſtreichelnd, als ſei es die Hand eines Kindes. 
„Wie und ankbar mußte ich fein, wenn ich den Rettern meines Lebens, 
wenn ich befonders Ihnen, meine junge, kühne Freundin, nicht Nachricht 
gäbe! Mag auch das Weltmeer eine Zeit lang uns trennen, es wird, 
ſo hoffe ich fast, nicht fur immer fein, und kein Pläghen im Vaterlandt 
würde ich raſcher aufiuchen, als dieſen ſtillen Ort, an keines knüpfen ſich 
für mich heiligere Erinnerungen als an dieſes. 8 
Emiltens Thranen floſſen unaufbaltſam. „Gott if im Schwachen 
mächtig, Anton!“ rief fie mit begeiſtertem Tone. „Ich bin ein armes, 
blindes Kind, aber mir iſt oft zu Muthe, als würde ich fur Sie, Fern⸗ 
heim, zu ſterben berufen werdenz und o wie gerne würde ich ſterben, 
wenn Sie dadurch glücklich wurden.“ 5 
Der junge Mann heftete einen durchdringenden Blick auf das ju⸗ 
gendliche Geſicht feiner Gefäpriin. Zum erſtenmale durchzuckte eine Ah⸗ 
nung deſſen, was in ibrer Bruſt ſich regte, die ſeinige. Emilie war 
ſchön, engelſchön, aber ſie war blind, und ihr Gebrechen ließ fie Fern⸗ 
heim wie ein unvolftäncig Weſen erſcheinen. Ein Mitleid, das nicht 
ohne leiſe Beimiſchung von Verachtung war, bemächtigte ſich ſeiner, und 
bätte Emilie den Blick ſehen können, der auf ihr ruhte, fie wurde bes 
bend ſich in ſich ſelbſt zurückgezogen haben; aber fie ſah nicht und dörte 
nur die ſanfte melodiſche Summe, die ihr Dankesworte ſagte, und ſie 


verließ das Zimmer ihres Gaſtes, tiefer als je von einem Gefühle durch 


tig erwartet. 


aber iſt wohl daran zu zweifeln, daß der Czaar auf dle ihm 
angeſonnene Bedingung eingehen werde. — Einem großen 
Diner, welches die Königin Chriſtine vorgeſtern zu Malmaiſon 
gab, wohnte auch Narvaez bei, deſſen Verſöhnung mit dem 
ſpaniſchen Hofe alſo jetzt feſtſteht. Prinz Jerome machte am 
Samstage und fein Sohn Napoleon am Sonntage der Könls 
gin einen langen Beſuch. — Für den 15. Auguſt werden bloß 
einige untergeordnete Begnadigungen vorbereitet; an eine um⸗ 
faſſende Amneſtie wird nicht gedacht. 

— Der Moniteur meldet die faſt vollſtändig erzielte Aus⸗ 
rottung des Banditenweſens in Corſika nach achtzehnmonatlichem 
harten Kampfe der dortigen Gensd'armerie⸗Legion mit jenen 
gefürchteten, durch die Oertlichkeit und die Volksſitte begünſtig⸗ 
ten Raubmördern. Ueber dreißig darunter ſind, nachdem ſie 
ſich oft drei und vier Tage lang einzeln in einer Höhle gegen 
ganze Detachements vertheidigt, gefallen, nicht ohne bedauerliche 
Opfer zu koſten; die übrigen, bis auf wenige, ſind nach Sar⸗ 
dinien entflohen, wo jedoch auf fie energiſch Jagd gemacht wird. 

— Bis jetzt iſt noch nichts Amtliches über eine Antwort 
des Czaaren auf die friedlichen Vorſchläge Frankreichs und 
Englands bekannt geworden. Nur der Conſtitutionnel gibt 
einige Erklärungen über den Verzug, den die ſchnelle und 
friedliche Löſung des türkiſch-ruſſiſchen Streites erlitten hat, 
ohne ſie jedoch verbürgen zu wollen. Es ſcheint, daß der 
Czaar den ihm gemachten Vorſchlägen gerade nicht abgeneigt 
iſt, daß er aber die Intervention der vier Großmächte, ſelbſt 
wenn fie nur offiziös und freundſchaftlich wäre, nicht annehmen 
will und daher erklärt hat, er müſſe dieſe Vorſchläge, obgleich 
ſie verſöhnlich ſeien, zurückweiſen, falls die Pforte ſie nicht 
direkt an die kaiſerliche Regierung ergehen laſſe. Nach dem 
Conſtitutionel will man hierin dem Willen des Czaaren ſich 
fügen, und man ſoll beſchloſſen haben, die Pforte aufzufordern, 
Rußland ein Abkommen vorzuſchlagen, das wahrſcheinlich die 
friedlichen Projekte des Weſtens zur Grundlage haben werde. 
Die Türkei wolle jedoch ihrerſeits keinen neuen und letzten 
Schritt thun, ohne gewiß zu ſein, daß der Czaar auf ihre Vor⸗ 
ſchläge eingehen werde. Unter dieſen Umſtänden, meint der 
Conſtitutionnel, würden die offiziellen Vorſchläge der Pforte 
wohl nicht vor dem 15. Auguſt in Petersburg anlangen, und 
ihre offizielle Annahme von Seiten Rußlands könne daher kaum 
vor Ende Auguſt in Paris bekannt werden. (K. 30 


Spanien. 


Madrid, 21. Juli. Im letzten Miniſterrath iſt in Bes 
ziehung der drei ſchwebenden Fragen: über die Nordbahn, die 
Rückgabe der confiscirten Güter an die Erben des verſtorbenen 
Friedensfürſten und über die Rückkehr des Generals Narvaez 
nach Spanien, wiederum nichts beſchloſſen worden. Man will 
die Königin ihres intereſſanten Zuſtandes wegen, der am 27. 
d. M. officiel angezeigt werden ſoll, mit dergleichen Unannehm⸗ 
lichkeiten verſchonen; beſſer Unterrichtete wollen jedoch wiſſen, 
daß die Miniſter ſich ſcheuen, die drei Fragen zur Entſcheidung 
zu bringen, weil ſie unter ſich ſelbſt in Betreff deren Löſung 
nicht einig ſind und die Nichtberührung derſelben allein einer 
Kriſis vorbeugen kann. Die Cortes ſollen darüber richten. Be⸗ 
reits war beſchloſſen, fie, Anfangs October einzuberufen; jetzt 
aber iſt man dahin übereingekommen, ſie erſt am Namenstage 
der Königin, am 20. November, zu eröffnen. Aus dieſer Zö⸗ 
gerung geht hervor, daß die Minister laviren, um ſich zu hal⸗ 
ten, und dieſerhalb eine Einberufung ſo lange wie möglich hin⸗ 
auszuſchieben. Sie werden aber zur Beſchleunigung gedrängt, 
alle Parteien verlangen danach, das ganze Land ſieht mit Sehn⸗ 
ſucht der Nord⸗Eiſenbahnſrage entgegen, von deren Anlegung 
man ſich für den inneren Verkehr ſehr viel verſpricht. Das an 
Getreide reiche Caſtilien, dem es zur Verſendung desſelben an 
Mitteln und Wegen gebricht, wird, ſobald die Bahn fertig iſt, 
nach allen Richtungen hin den Ueberfluß ſeines Bodenreichthums 
verſenden können. (Köln. Ztg.) 


drungen, das nach der Leitung, die es empfängt, das Weib u 
ſten Engel oder zum 5 605 Weſen der Schöpfung —— pa ſchön 

Kurz vor dem Cbriſtfeſt, als ſchon Alles für die nale Hochzeit vor⸗ 
bereitet, erſchien endlich der Brief, den Fernheim ſo lange And Tepnfiipe 


Emilie brachte ihm denſelben ſelbſt, er erkannte das Poſtzeichen, 
öffnete ihn und ſteckte die Geldfumme, die er eitel, zu ſich, verbrannte 
ſogteich die Schrift und ſagte dann mit dem Tone der herzlichſten Zu⸗ 
friedenheit zu dem lauſchenden Madchen: „Nun, meine Freundin, freuen 
Sie ſich mit mir, morgen reiſe ich und befreie Sie aus kauſend Sorgen, 
und Ihre Familie aus einer peinlichen Lage.“ „ g 

Emilie Horte mit angehaltenem Athem, die heftigſte Aufregung, 
malte ſich in ihren ſprechenden Zugen, die Hände vorgehalten, ſchrikt fie 
auf den Sprecher zu, und mit einem Ausdruck, den Worte nicht zu 
fernen vermögen, fagte fie, dicht vor Fernheim ſtehend: „Und ich, und 


ch? 241240 
& 1 werden an mich denken, wenn ich fern bin, liebe, theure 
milie —“ ne 

„Sie werden wiederkehren, nicht wahr, Bernheim; Sie kommen zus 
7 unter m friedliche Dach? Ich werde wieder neben Ihnen 
ſitzen, wie ſonſt —* a n 7 

1 „Emilie, theures, liebes Mädchen!“ unterbrach er ſie, erſchreckt von 
der Leidenſchaftlichteit, mit der fie ſprach, und feſt entſchloſſen, nicht durch 
Täuſchung ein Gefuhl zu nähren, deſſen ganze Größe er nie geahnt hatte, 
— „glauben Sie nicht zu feſt an die Heimkehr des Verbannten.“ 

Emilie hatte auf fein. Wort mit ihrer ganzen Seele gehorcht, nicht 
dies Wort war die Antwort auf ihre Frage, aber ſein Ton. 

Plötzlich, mit einemmale hatte ſie begriffen, daß ſie bis zu dieſem 
Moment in einer Selbſttäuſchung, in einem Feenmärchen gelebt. — 
Fernheim ging und ſie blieb zurück, das einſame, blinde, mutterloſe 
Madchen. Die Welt ihrer Träume verſank neben ihr in's Bodenlose, 
und was fie umgab, war die ſchwarze, ewige, Nacht des Nichts. 

Ibr Herz frampfte ſich zufammen, ein Schwindel überlief ihr Ge 
hirn, ihre Fuße Den Werten er — ohnmächtig ſank das blinde 

ind in die Arme des erſchre⸗ mee 2 
Pe ne Dane ortſetzung folgt.) 
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und den vereinigten Staaten obſchwebenden Differenzen wünfche]; 
und man muthet ihm den Gedanken zu, in dem herrlichen, mit 
von Montezuma beherrſchten Lande, an der Stelle der Republik, 
mit der die Mexikaner ſolch bittere Erfahrungen erlebt haben, 
eine Monarchie zu gründen. Was die „Prolektion“ Spaniens 
betrifft, das Mühe hat, Cuba gegen die Habgier der Ameri⸗ 
aner zu behaupten, kann davon kaum die Rede ſein. Doch iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß die Pläne Chriſtine's zu Guns 
ſten eines Mitgliedes ihrer zahlreichen Familie auf Südamerika 
gerichtet ſind, und man darf wohl annehmen, daß eine Königs⸗ 
oder Kaiſerkrone ſelbſt in einem kleineren Staate Südamerikas 
auf dem Haupte eines der jungen Munozen ihrem mütterlichen 
Herzen ſehr wohlgefällig wäre. Das Intereſſe, welches dieſe 
Dame an den Angelegenheiten Ecuadors im Jahre 1846 nahm, 
die Ermunterung, welche dem General Flores von der dama⸗ 
ligen ſpaniſchen Regierung zu Theil wurde, und die Leichtigkeit, 
mit welcher ſich aus den Reihen der ſpaniſchen Armee eine 
Truppe jenes Ländergebiets rekrutiren läßt, ſind nicht vergeſſen. 
Wahr iſt es allerdings, daß Flores alle feine Popularität ein⸗ 
büßte, ſobald man ſeine Abſichten abnte und von ſeiner Ver⸗ 
bindung mit der Familie Munoz Kenntniß erhielt: Doch könnte 
die Spekulation vielleicht leichter ausgeführt werden, wenn eiue 
eheliche Verbindung mit einem Mitgliede der kaiſerlichen Fami⸗ 
lie von Frankreich zu Stande käme; und was Spanien auf 
eigne Fauſt nicht zu thun vermag, könnten vielleicht Spanien 
und Frankreich (vorausgeſetzt, daß Spanien ſich dafür intereſ⸗ 
ſirt, einen Munoz in Mexico auf den Thron zu bringen) ge⸗ 
meinſchaftlich durchführen. ER! 


Großbritannien. 


London, 26. Jull. Die Morning Sec i Weder ein. 


g N „ über den Stand der 
mal von nach langer Friſt, mit ge 9 vor einigen Tagen“, 


Ai i ſagt 
fe, age — fats der verſchiedenen Ausgleichungs⸗ Projekte Ih 
Petersburg eine günfige Aufnahme gefunden bat, Bir haben Grund, 

glauben, daß die anderen Vorſchläge ganz bei Seite geſetzt worden 


u 1 71 . 
0 Vorſchlag des Hrn. v. Bruck nie eine pofitive Geſtalt 
Kun, wäbten 2er, weil der Urheber weder die Beiſtimmung ſeiner di⸗ 
plomatiſchen Kollegen, noch die der Pforte dafür erlangen konnte. Das 
rojekt, das in Petersburg angeſprochen hat, zn von den weſtlichen 
ächten aus; in Wien hat es die vollſtändige 
chiſchen ſo wie des preußiſchen Kabinets erbalten, und in Wien werden 
die Unterhandlungen, die zu ſeiner förmlichen Annahme von Seiten Ruß⸗ 
lands führen dürften, fortgeleitet. Die Zuſtimmung der Pforte wird 
hier täglich erwartet; wenn ſie hier angelangt iſt, wird der Vorſchlag 
dem Kaiſer von Rußland in definitiver Weiſe zugeſtellt werden, und es 
ift aller Grund vorhanden, zu hoffen, daß derſelbe eben fo definitiv an⸗ 
enommen werden wird. Es iſt kaum nötbig, hervorzuheben, was jedem 
Verftändigen einleuchten muß, obgleich ein bieſiges Blatt es nicht ver⸗ 
onau⸗ Provinzen von 


uſtimmung des öſterrei⸗ 


ſieben zu wollen ſcheint, daß die Räumung der 
ruſſiſchen Truppen das unmittelbare und erfie Reſultat der Annahme des 
Vorſchlags der Großmächte ſein wird; die Wirkung des Vorſchlags wird 
demnach ſein, daß England ſeine feierliche Zuſage, für die Aufrechthal⸗ 
tung der Integrität und Unabhängigkeit des osmaniſchen Reiches zu ſor⸗ 
gen, vollſtändig erfüllt haben wird. Wie geſagt, die Unterhandlungen 
werden in dieſem Augenb icke in Wien thätig betrieben, doch iſt bis jetzt 
we ein Kongreß, noch eine Vermittelung, noch 11 K ein förmlicher 
usgleichungs⸗Prozeß im Gange; aber einem gewiſſen Vorſchlage, wel⸗ 
cher der Türkei alles, was wir wünſchen, zuſichert, iſt die Beiſtimmung 
Englands, Frankreichs, Preußens und Deſterreichs zu Theil geworden; 
die Genehmigung der Türkei iſt beinahe gewiß, und die Genehmigung 
Rußlands haben wir allen A K n en 2 fe 96 55 1 
I ut aufzunehmen. x 5 
AR ſollte Rußland entweder den Vorſchlag ablehnen 
oder durch eitle on 5 ra eg 1 2 dünn 

biejenige Ja antun 75 i 
fi Ener er kann, — dann wird freilich die Löſun 
ine unverweilte, definitive und nothwendiger Weiſe ſchreck⸗ 

Frage eine un i not i 

18. Wenn der Czaar jetzt aufrichtig iſt, wird eine ſolche 
pflicht werden. — 5 N eg allen Grund, 
u glauben, ich Ruß land, 1 a pe ſelne Achtung vor den 
Minen wenigſtens durch die Nu u Franke gemeinſamen Wünſche 
e ee, e e 
n N Q 
N Re Die Couriere zurückzulegen haben, müſſen wir uns 
noch einige wenige Tags edulden, um das Ende dieſer wichtigen Frage 


u ſehen. Wenigstens wiſſen wir jetzt, daß ſie binnen 


einer gegebenen 


Guten oder zum Böſen entſchieden fein wird.“ 
e. Kr imore, REED für Tapiſtock, hat fo eben 
eine zeitge Zlugſchrift: „Bewaffnete Interventionen aus religiöſen 


. vom Standpunkte des Völkerrechts beleuchtet“, herausgegeben. 
daher beweiſt, daß die Doktrin, welche der Kaiſer von Rußland 
in feiner Arenen aufſtellt, in der Praxis die beſtehende Ord⸗ 
g in ganz ropa über den Haufen werfen würde. 

f eee ür e i. 


Konſtantinopel, 11. Juli. Wenn man nach der Be⸗ 
fi a bir tenen Feedback durch ſo impoſante Truppen⸗ 
ch die geringſte Täuſchung über die wohlüberlegten 
ichten Rußlands hätte machen können, würde das Manifeſt 
8 Kauers Nikolaus ſie zerſtbren müſſen. Dieſes heute von 
effa hier angelangte Dokument zuſammt einem neuen Cir⸗ 
1, welches daſſelbe paraphraſirt (die letzte Note Neſſelrodcs) 
it im lum wie in der Diplomatie einen tiefen Eindruck. 
bervorgerufen. Nicht der geringſte Zweifel kann noch obwalten. 
Der Seibſtherrſcher will Krieg oder vie volle und ganze Ge⸗ 
währung deſſen, was er eine einfache 
des orthodoxen Cultus zu nennen beliebt. 


Garantie zu Gunſten 
ae Da weder. die Türs 
kei noch Europa ihm bewilligen können, was er in fo perem⸗ 
toriſchen Ausdrücken verlangt, iſt der Krieg unvermeidlich. 
Jetzt iſt jede Hoffnung einer Ausgleichung verſchwunden, dem 
Sultan bleibt nur ein letzter Aufruf an ſeine Alliirten und der 
Marſchbefebl an feine Truppen übrig. Das erwartet man, 
und ich weiß aus guter Quelle, daß auf feine erſte Aufforde⸗ 
rung die vereinigten Flotten die Dardanellen paſſiren wer⸗ 
den. (2) — Geſtern find vier türkiſche Kriegsſchiffe ins ſchwarze 

zu überwachen. — Die 


ter gegangen um die ruſſiſche Flotte z. 
Smyrn 8 des zu eilig entfernten 


aer Affaire ſcheint zu Gunſten 
weich Para benin, er ſoll keinen der Vorwürfe des Diter- 
reichiichen Conſuls verdienen, und die an 
und anderen Bewohner Smyrnas haben 
Ihre voue Anerkennung gezollt 


eſehenſten Kaufleute 
hm in einer Adreſſe 


us Konſtantinopel vom 11. Juli wird der augsb. 
Allg. Ztg. Fee wimmelt es von Militär, und 
ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich annehme, daß hier 
30⸗ bis 40,000 Mann ſich befinden. Es find kräflige ſonne⸗ 
verbrante Leute, gut eingeübt, und verrichten munter und frche 
lich ihre Dienſte. Geſtern ſah ich Mannſchaft von der Land⸗ 
wehr einrücken. Der Sultan iſt am 8. d., am zweilen Balz 
ramtage, in die Moſchee nach Bebek gefahren, und ſein Aus⸗ 


jeben iſt, wie ich mich ſelbſt überzeugte, gut.“ 


] 
9 
8 i 
N 
W̃ 
feſtgeſetz 


Engliſchen Blättern wird unterm 11. Juli gemeldet: „Wäb⸗ 
rend des Bairam kam in Konſtantinopel ein ſehr bedeu⸗ 
tungsvoller Zwiſchenfall vor. Der Sheikh ⸗ul⸗Islam weigerte 
ſich, dem Sultan die vom Ceremoniel vorgeſchriebene Viſtte zu 
machen, und zwar aus keinem anderen Grunde, als weil Se. 
Majeſtät es unterlaſſaen habe, die Gläubigen zum Kampfe 
gegen die Ungläubigen zu führen, die in das heilige Gebiet 
des Islam eingefallen wären. Der Sheikh⸗ul⸗Islam iſt der 
hohe Prieſter, das Haupt der Juſtiz, der Ausleger des Koran, 
und wird von allen rechtgläubigen Muſelmännern wie der 
Schatten des Allmächtigen angebetet. Eine ähnliche Weige⸗ 
rung, dem Sultan die vorgeſchriebene Huldigung zu leiſten, ſoll 
nicht erhört worden ſein, ſeit der Türke auf dem Throne der 
geſtürzten Cäſaren ſitzt.“ 

— Zur Beleuchtung der Koßta⸗Affaire in Smyrna ſchreibt 
ein gewiſſer Ronao im Namen des aus der ungariſchen Re⸗ 
volution bekannten Generals Meszaros, dieſer Koßta habe 
eben ſo wenig, wie die anderen, in der Türkei zurückgehaltenen, 
ungariſchen Flüchtlinge das Verſprechen abgegeben, nicht nach 
der Türkei zurückzukehren. Man habe ihnen dieſe Bedingung 
zwar geſtellt, doch habe Meszaros geantwortet: Wir wollen 
unſere Freilaſſung, aber keine Bedingungen. Man habe auch 
weiter keine derartige Zuſage von ihnen gefordert. Koßta ſei 
ſofort mit Meszaros und 100 Anderen von der Türkei abge⸗ 
ſegelt und am 5. Juni 1851 in Southampton angelangt. 

— Die Beſika⸗Bai. Von Zeit zu Zeit macht auch die 
Europäiſche Geographie neue Entdeckungen. Es tauchen Nas 
men von Ortſchaften auf, die auf allen Specialkarten fehlen 
und erſt nachträglich in dieſelben eingetragen werden, wenn ſich 
ein bedeutendes geſchichtliches Intereſſe an ſie knüpſt. Wir 
nennen einige Beiſpiele. Idſtedt, Bronzell, Kapolna, Vilagos 
ſind ſolche Namen. Sie fehlen eben ſo gewiß auf keiner ſpätern 
Karte, als man fie auf einer früheren vergebens ſucht. Mit 
der Beſika⸗Bai hat es eine ähnliche Bewandtniß. Kein Conver⸗ 
ſations-Lexicon, kein geographüches Wörterbuch belehrt uns 
über die örtliche Lage dieſes für die Gegenwart ſo wichtigen 
Punktes. Der in Paris (1841) erſchienene „Guide en 
Orient“ belehrt uns allein bei Gelegenheit einer Beſchreibung 
der Inſel Tenedos: „cette ile est très importante par sa 
situation pres des Dardanelles, elle a un port appele 
Besika-Bai defendu par deux chäteaux garnis de batteries.“ 
Alſo Beſika-Bai iſt der Hafen der Inſel Tenedos. Ein wahr⸗ 
haft klaſſiſcher Boden! Wer, der ſeine „Aeneide“ geleſen hat, 
erinnert ſich nicht bei der Erzählung von Troja's Fall an Tenedos, 
ſei es auch nur an die Worte der Schiller'ſchen Ueberſetzung: 
„Jetzt ein verrätheriſcher Strand, Wo im Vorüberzieh'n die 
Kaufmannsſchiffe weilen!“ Die Beſika-Bai war es, wohin die 
Griechen mit ihrer Flotte ſich zurückzogen und das hölzerne 
Pferd allein auf der Skamandriſchen Ebene zurückließen, als 
hätten ſie die Belagerung aufgegeben. (xloyd.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Rede Fould's, welche derſelbe bei der Aus theilung der artiſti⸗ 
ſchen Preiſe gehalten. 

Marſeille, 27. Juli, Abends. So eben iſt der „Ca⸗ 
radoc“, der am 21. Juli die Beſika Bay verlaſſen hat, hier 
eingetroffen. Er überbringt die Nachricht, daß ein Vergleichs 
vorſchlag in Betreff der orientaliſchen Frage vom Kaiſer von 
Rußland, vom Sultan und deſſen Alllirten angenommen ſei. 

London, 26. Juli. Das Unterhaus hat die zweite Les 
ſung der Indiabill mit einer Majorität von 118 Stimmen 
adoptirt. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Juli. Heute findet hier das „Königsſchießen“ der 
Schützengilde der Kaufmannſchaft im biefigen Schützenhauſe ſtatt. Ge⸗ 
ſtern Abend noch wurden den Herren Vorſtehern von der Kapelle des 
Herrn Wolff die üblichen Ständchen gebracht. 

— Das königl. däniſche Poſtdampfſchiff „Eideren“ iſt gegen 11 Uhr 
von Kopenhagen ohne Paſſagiere angekommen. 

— Nachdem die Obfervationd »- Duarantaine in Swinemünde für 
das Kopenhagener Poſt⸗Dampfſchiff aufgehoben worden iſt, werden die 
Fahrten nach Kopenhagen wieder wöchentlich zweimal ſtattfinden. Die 
Abfertigung von hier erfolgt Mittwoch und Sonnabend 12 Uhr Mittags. 

— Wie die „Nordd. Ztg.“ erfährt, iſt die Quarantaine des königl. 
preuß. Poſtdampfſchiffs „von Nagler“ in Stockholm auf perſönliche Vor⸗ 
ſtellung des Kapitains Barandon, daß das Schiff beſtimmt ſei, Seine 
Majeſtät den König von Pillau nach Putbus überzuführen, von der 
königl. ſchwed. Behörde verkürzt worden; ein ſchwediſches Dampfboot 


hat die Fracht des „v. Nagler“ an Bord genommen, und letzteres iſt 


leer nach hier zurückgegangen. Die hier wieder zurückgekehrten Reiſen⸗ 
den beklagen ſich bitter, namentlich über die außerordentliche Vertheuerung 
ihrer Reiſe, die ihnen durch die Quarantaine entſtanden iſt, abgeſehen 
davon, daß der Zweck derſelben gänzlich verfehlt wurde. — Die urſprüng⸗ 
liche eee en für den „v. Nagler“ war auf 17 Tage 
— Durch die ‚Bermittelung unferer Geſandtſchaft bei der Regierung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt nach der „Zeit“ das von 
dem Direktor der Sternwarte zu Waſbington, Schiffslieutenant Maurp, 
im Auftrage des nordamerikaniſchen Marineminifteriums gemachte Aner- 
bieten hierher gelangt, allen preußiſchen Schiffskapitainen, welche die an 
das Geſchenk gefnüpfte Bedingung erfüllen, ein Exemplar des von Maury 
herausgegebenen, vor Kurzem in vierter Auflage erſchienenen werthvollen 
Werkes Sailing Directions (Anweiſungen für. Seefahrer). mit den das⸗ 
ſelbe begleitenden Karten der Winde und Strömungen gratis zu über⸗ 
ſenden. Die Sailing, Directions enthalten die Ergebniſſe vieljähriger 
Beobachtungen, die von amerikaniſchen Seefahrern auf ihren Reiſen in 
allen Welttbeilen gemacht worden ſind. Der praktiſche Nutzen, der aus 
dem allgemeineren Bekanntwerden dieſer Beobachtungen für die Schiff- 
fahrt und den Handel bereits hervorgegangen iſt, hat die amerikaniſche 
Regierung veranlaßt, fie eben ſo, wie den amerikaniſchen, den Handels- 
ſchiffen aller Nationen zugänglich zu machen, wogegen die Kapitaine ib⸗ 
rerſeits nur die Verbindlichkeit zu übernehmen haben, auf ihren Reiſen 
neben dem für ihren eigenen Gebrauch beſtimmten gewöhnlichen Logbuche 
noch ein beſonderes Logbuch für das Obſervatorium zu Waſhington zu 
führen, in welches die von ihnen gemachten meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen nach einem feſten, in den Sailing Direetions angegebenen Plan 
einzutragen ſind. Auf dieſe Weiſe ho 
Kenntnis der Winde und Strömungen in allen Meeren zu kommen, wo⸗ 
von man die größten Vortheile ſowohl in Bezug auf die ſchnellere Paſ⸗ 
ſage der Schiffe als auf ihre Sicherheit zu erwarten hat, während 
gleichzeitig die Wiſſenſchaft der Meteorologie weſentlich gefordert werden 
müßte. Aus dieſem Grunde iſt ſowohl das preußiſche Handelsminiſte⸗ 
rium als das Kriegsminiſterium bereitwillig auf das Anerbieten des 
Herrn Maurp eingegangen, und während das erſtere ſich bereit erklärt 
bat, daſſelbe allen Führern preußiſcher Kauffahrteiſchiffe zur Kenntniß zu 
bringen, von denen eine Betheiligung bei wiſſenſchaftlichen Unternehmun⸗ 
gen dieſer Art zu erwarten iſt, hat das Kriegsminiſterium ſeine Abſicht 
ausgeſprochen, die Führer ſämmtlicher preußiſchen Kriegsſchiffe mit den 


man allmälig zur genaueſten 


die auf Tragbapren aus den Mauern der Stadt gebracht wurden. 


erforderlichen Anweiſungen über die nach dem Plane des Herrn Maury 
anzuftellenden Beobachtungen zu verſehen. 
Der große, vor einiger Zeit im Schloſſe des Grafen v. Arnim⸗ 
Boptzenburg verübte Diebſtahl giebt jetzt Veranlaſſung zu einer inter⸗ 
eſſanten chemiſchen Analpſe. Von den entwendeten geldwertben Papie⸗ 
ren wurden mehrere bei Banquiers und Kaufleuten verwerthet und bei 
dieſen ermittelt, jedoch ohne daß darauf der von dem Beſtohlenen dar⸗ 
auf geſetzte Bermerk: „außer Cours geſetzt“ gefunden wurde. Es er. 
mittelte ſich, daß dieſer Vermerk von den Dieben auf chemiſchem Wege 
unſichtbar gemacht worden war. Graf Arnim verklagte hierauf die jeg 
— Beſitzer der Geldpapiere auf Herausgabe derſelben, dieſe jedoch de⸗ 
ritten, daß bei dem Ankauf ein folcher Vermerk auf dem Papiere vor⸗ 
handen geweſen, der fie hätte von dem Ankauf abhalten muſſen. Da 
vor Allem die Beweisfubrung des fruheren Vorhandenfeins jenes Ver⸗ 
merks nöthig iſt, fo hat Profeſſor Lindes den Auftrag erhalten, dies auf 
chemiſchem Wege zu untelſuchen. 


Bermiſchtes. 


Lüneburg, 26. Juli. In der Nacht vom verwichenen Sonnabend 
auf den Sonntag ward die Mannſchaft eines engliſchen Schooners im 
Hafen zu Harburg von einigem Appetit nach friſchem Geflügel befallen. 
Die wackeren Seeleute landeten mit ihrer Jolle auf der Inſel Altenwer⸗ 
der, erbrachen mit engliſcher Cntſchloſſenbeit den Stall eines dorti en 
Pächters und holten ſechs Stück Gänſe heraus, die ſofort in die Schüſſel 
wanderten. Der Beſtohlene machte Anzeige deim Amtsgericht Harburg, 
in Folge deren von der Staatsanwaltſchaft des hiefigen Obergerichts die 
Sache als ihrer Kompetenz zuſtändig aufgenommen und ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter zur Inſtruktion des Falles geſtern und heute binüberge⸗ 
ſchickt wurde. Die kleine Razzia bringt leider die gänſefreundlichen 
Söhne Albions und namentlich ihren Kapitain in die unangenehmſten 
Verwickelungen. Er hatte Fracht auf Harburg, ſollte Rückfracht von 
Hates 4 nehmen und war deshalb ſchon von geſtern an im Hamburger 

afen konſignirt, wo er jetzt für jeden weiteren Tag ſeines Ausbleibens 
20 Thaler Strafe erlegen muß. Der Anterſuchungsrichter wollte fi 
nicht dazu verſtehen, ihn ſelbſt obne Weiteres freizulaſſen und nur die 
Mannſchaft feitzubalten, da der brave Hauptmann aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach bei dem Streifzuge ſeinen Leuten kühn vorangegangen iſt. Als 
der Richter ein Wort über die Möglichkeit ſeiner Verhaftung fallen ließ, 
empörte ſich das ganze Freibeitsgefübl des Engländers. Er wandte fi 
an den dortigen Konſul Idrer Majeſtät, Herrn Knop, der denn auch 
drohte, ſich betreffenden Orts beſchweren zu wollen, daß man um der 
Lumperei von ſechs deutſchen Sommergänſen wiuen ein engliſches Schiff 
und ſechs wohlgenahrte Britten in ihrer Fahrt aufbalte. Die Beſchwerde 
wird ihm freilich ſchwerlich helfen, da es ſich hier um Kriminalunter⸗ 
ſuchung und Strafe und nicht um das Federvieh ſelbſt handelt. Inzwi⸗ 
ſchen hat man fo viel prätoriſche Billigkeit geübt, daß der Kapitain auf 
fein Anerbieten gegen 400 Thaler Kaution und unter dem Gelöbniß, ſich 
nach acht Wochen wiederum zu ſiſtiren, einſtweilen nebſt Schiff und Mann⸗ 
ſchaft den fur ihn etwas fatalen Hafen verlaſſen darf. (Weſ.⸗3.) 

— Das „zuſchauende S der Krz.⸗Ztg.“, nicht zu verwechſeln mit dem 
„leitenden 8 der Spen.⸗Ztg“ ergötzt fein Publikum mit folgender Kurz⸗ 
weil: — „Ein geborner junger pund aus der Spezies, die man ſonſt 
„Menſch“ zu nennen pflegt, machte ſich vor einigen Tagen das Vergnü⸗ 
gen, auf ſeinen zwei Beinen mit einem vorſchriftsmäßigen Maulkorb 
vor dem Geſicht unter ven Linden ſpazieren zu gehen. Publikus ſam⸗ 
melte ſich naturlich um dies Schauſpiel, und die Berliner Vorſorge in 
Geſtalt eines Schutzmannes fragte den menſchlichen pudel, was dieſer 
Hundstagswitz zu bedeuten babe, erhielt aber die Antwort, daß der 
Manlkorb⸗Inhaber ein wirklicher geborner Hund ſei und ſich daher ver⸗ 
pflichtet und berechtigt halte, dem Gebote der Polizei Folge zu leiſten 
und feit dem 2, eine Barrikade vor dem Munde zu tragen. Der Kon⸗ 
ſtabler wußte ſich zu faſſen, fragte nach obſervanzmäßiger Marke und da 
beſagter Hund dieſe nicht aufzuweiſen vermochte, nahm er ihn mit nach 
der Polizei, allwo die Auflöſung der Geſchichte, d. h. des Maulkorbes, 
erfolgte. — 

— Am 12. Juli begegnete in der Nähe des Marktes Le m⸗ 
berg in Steyermark ein Hund größerer Gattung zweien Finanz⸗ 
wächtern, fiel ſie an, wurde aber durch einen Säbelhieb an der 
Schnauze verwundet und floh davon. Dieſer Hund begegnete 
dem Todtengräber von Süßenburg, wuthſchäumend umringt er 
ihn, reißt ihn zu Boden und bedeckt ihn mit 24 Bißwunden. 
Bald darauf fäut er ein Mädchen von 10 Jahren, dann einen 
Burſchen von 18 Jahren und eine alte Frau an. Dem Mäd⸗ 
chen hat er 10, dem Burſchen 8 Wunden beigebracht; die Frau 
kam mit einer vom Biſſe herrührenden Quetſchung davon. Am 
ſelben Tage erſchien dieſer, Hund in dem Dorfe Priſta va in 
dem Hofe des dortigen Fleiſchhauers. Dieſer flüchtete ſich vor 
dem knurrenden, ſeinem Ausſehn nach höchſt gefährlichen Gaſte 
in den Keller. Der Hund ſtürzte ihm nach, wurde aber glück⸗ 
lich von dem wieder herausſpringenden Fleiſcher im Keller ein⸗ 
geſperrt und ſodann vom Waſenmeiſter getödtet. Der Hund 
zeigte die Symptome der Wuthkrankheit im höchften Grade. 

— Ueber das furchtbare Erdbeben, das Schiras in der Nacht vom 
21. zum 22. April zerſtorte, erhält das ruſſiſche Blatt Kaukaſus einen 
vom 14. Mai vatirten Brief des in perſiſchen Dienſten ſtehenden ſchwe⸗ 
diſchen Arztes Fagergren, welcher folgende neue Einzelheiten mittheilt: 
„Es wird Ihnen bekannt ſein“, — ſchreidt derſelbe, — „daß die Stadt 
Schiras nicht mehr eriſtirt, daß ſie in Folge des Erdbebens vollſtändig 
vernichtet iſt. Der Erdboden hat bis jetzt noch nicht aufgehört, ſich zu 
bewegen, und Gott weiß, wann die werbängnißvollen Symptome nach⸗ 
laſſen. Ich bin nicht im Stande, das Entſetzliche des erſten Stoßes zu 
beſchreiben, der volle ſunf Minuten anhielt. Alle Einwohner waren in 
tiefen Schlaf verſunken, aus dem ſie durch ein viel ſtärkeres Getöſe, als 
das des Donners, und durch das Hereinfliegen einer Maſſe Steine in 
die Zimmer aufgeſchreckt wurden. Dies war der Fall wenigſtens bei 


mir. Mein erſter Gedanke war, mich durch die Flucht zu reiten. Es 


glückte mir ſammt meinen Hausgenoſſen, die Mitte des Hofes in dem 
Augenblick zu erreichen, als um mich her die Wände der Gebäude und 
des Wohnhauſes krachend in einen Schutthaufen zuſammenſtürzten. Of⸗ 


fenbar wurde das ungeheure Unglück erſt, als die Sonne über den Trüm⸗ 


mern aufging. Ueberall, wohin ſich das Auge wandte, erblickte es Schutt» 
haufen, mit Steinen gefüllte Straßen, von Stricken umwundene 7 
es 
Menſchen Herz erſtarrte vor Entſetzen beim Anblicke abgeriſſener Men⸗ 
ſchenglieder, die unter den eingeſturzten Wänden der Häufer zerſtreut la⸗ 
gen, und der Haufen unglücklicher Eltern, Männer, Frauen und Kinder, 
die bemüht waren, die Erdruckten und Verſtümmelten unter dem Schu 
bervorzuziegen, indem ie den Boden mit Zähnen, Armen und Nägeln 
durchwuhlten. Von maheeren tauſend Opfern gelang es, nur wenige mit 
einem Reſte von Leben herauszubringen. Dieſe Auftritte wiederholten 
ſich fünf Tage lang, wahrend deren man 12,000 Leichen zählte. Am 
vierten Tage erſchienen außerhalb und innerhalb der Stadt Räuberban« 
den, welche die obdachloſen und wehrloſen Unglücklichen beraubten. Drei 
Tage lang wüthete das Raubgeſindel, bis es endlich dem Begler-Bep 
von Schiras gelang, dieſer neuen Plage Einhalt zu thun, welche du 
das Gerucht, „„der Paſcha ſei geſtorben““, noch vermehrt worden war, 
da die Rauber, der Strafloſigkeit ſicher, Raub und Mord über die ganze 
Provinz verbreiteten. Bis zur Stunde hat aber der Erdboden noch keine 
Ruhe und ſchwankt unaufpörlih hin und her. 


ſtehengebliebenen Ruinen der Wohnſtätten vollends einſtürzen. Ich ſelbſt, 

obſchon ſammt meiner Frau mit dem Leben davon gekommen, habe alles, 
was ich ſeit meiner Ankunft in e erwarb, verloren. Vor drei Mo⸗ 

naten batte ich ein Haus gekauft, das nun nichts als ein Haufe Staub 
it. Das Unheil, welches perſien in dieſem Jahre heimſuchte, beſchränkt 

ſich übrigens nicht allein auf Schiras; in den Kreiſen Fars und Fer idun 

der Provinz Jspahan haufen die Heuſchrecken. In Ispahan ſelbſt it der 

Fluß Zaenderud ganzlich ausgetrocknetz in Park, Esd und Maſanderan 

iſt vom Hagelſchlag Alles verwuſtet; in 

bat der Wurm die Saaten zerſtört, und außerdem ſind in der Provinz 
Esd durch Ueberſchwemmungen ale Opium⸗ und Taback⸗ Plantagen ver⸗ 
nichtet.“ 


Drei bis vier heftige 
Stöße wiederpolen ſich taglich, und zwar fo ſtark, daß die übrigen noch 


Sawa, Kuma und Wereſchan 
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ere 


Heute Freitag den 29. Juli: 
Abend⸗Concert 


in den Anlagen, 4 6 Uhr. 
femann. 


Entbindungen. 


Heute wurde meine liebe Frau Ida, geb. Bar⸗ 
lebm, von einem Knaben glücklich entbunden. 
Allen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 
ni den 27ſten Juli 1853. 
Herrm. Ohm. 


Deren 


Pachtabſtand. 


Die noch bis Trinitatis 1860 laufende Pachtung 
der im Greifswalder Kreiſe bei Anklam belegenen Gu⸗ 
ter Konſages und AteinPonzün ſoll unter zu 
verboffender Genehmigung der Grundherrſchaft noch 
im Laufe dieſes Jabres, und möglichſt bald, abgeſtan⸗ 
den werden. Die Bedingungen ſind beim Penſionar 
Herrn Balthaſar zu Schlatkow und bei mir einzu⸗ 
ſehen, und die Güter können jederzeit nach vorgängi⸗ 
ger Meldung auf dem Hofe zu Konſages beſichtiget 
werden. Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich bei mir 
zu melden. 

ran den 20ſten Sun 1853. 

Br. Gutjabr. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die Reſtbeſtände meines Tuch ⸗ Lagers ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preife n. 
8. Aren. Scubfir. No. 858. 


Neuen Holländ. Mai- 
Ralım-Käse ns sus 


Carl Fame 


Sein gut aſſortirtes Lager von 
Schreib- Concept-, Post- und 
Puckpapioren 

J. Saalfeld, 

a No. 338. 


empfiehlt 


Akten⸗ Makulatur, Rollen⸗Papier und 


bedrucktes Makulatur bei 
S. J. Saalfeld, 


Schulzenſtr. No. 338. 


= | 
0 Dem geebrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Haufe: der Wittwe Wald oberh. der Schupſtraße 


e ein 


Galanterie-, Tapisserie-, Pos amentier- & 
Kurz- Waaren-Geschäft 


— 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


et as ae 800 60 20 80 80 80 (868 868 80 808 8 sa | 


Mein Lager Jertiger Herren-Wäsche son | 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und 5 N 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. . 


Hüte und Mü en 
billigſt bei 15 n 


e eee eee e ee eee e 


| Westen in Sammet, Seide, Pigue und Cachemire, ſowie 
e u. Binden billigſt bei 


M. Silberstein, 
W No. 51. mi 


In der Johannis- ircher er Mr 


ee ee 


N en gros & en detail 3 
unter der Firma P. IX. Philipp errichtet habe. 


! Hinlängliche Mittel ſo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
Krſobrungen in dieſen Geſchaftezweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergebende 
forderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreden fein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Runden zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


# | Philipp Raphael. Philipp, 
No: 624 oberh. der Schuhſtraße No. * 


e eee Tee eee; 


— Lubarsch & Mendelsohn 8 


805 berkaufen etzt ibre reichhaltigen Vorrätte fertiger Sommer Garderobe um ein Ankebnliches billiger els 
ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie Sommer- Anzuge betreffen, laſſen wir 1 Depfh» 
tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt Ecke, gr. Domſtraße. 


Unnpauasnsssnunn ggg 8g ggg 


Verantwortlicher Redatieut; Rudolph Menger in Steitin. 


. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum iſten Auguſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres das 
ſelbn 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Am 10. Sonntage n. Trinit., den 31. Juli, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen previgen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Predi Nr Palmié, um 8%, U. 
Herr Konſiſtorialrath Kundler, um 10% U. 
Herr Kandidat Dondorff, um 2 U. 
de 1 am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Kundler. 
In der Jakobi-⸗Kirche: 
Herr Paſtor, Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um. 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
DIE: Kmfforia- Rap, Kundler, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr BA 
Derr Prediger Hoffmann. 


warkt No. 718 b.) ihren öffentlichen 


Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. N 
Herr Prediger Bud y, um 2½ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Van 

Herr Prediger Budy. 


In der Hertrud⸗girchet 
Herr Prediger Jonas, um 9g u. 
Prediger Collier, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 upr hält 
| Herr Prediger; A AIG 


Evangellſch⸗ -Lulperifde. Gemeinde. 


In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 am 
10. Sonntage n. Trinita f e 
Vorm. 9 Uhr: Gotte ienft. * 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 
— — — 


Am Sonntage, 31. Juli, Mo ens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, f forte am Mitiwoch eng Auguſt, 
Abends 8 Uhr, feiert die Vaptiſen Gemen (of 
Gorteodienft. 


bi figen S 
n der ie yma e predigt . 
255 30. * Mor ens 10 Ar 9 Di am Sonnabenb: 


Herr Rabbiner Br. Meirkt. 


Sars ue und e earn. P. G. Ef fen bart in Stettin. Tot 


